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Drittes Capitel .

Congreß zu Cambrah. Schwierigkeiten bei

demſelben . Sonde rbares Betragen der Mi⸗

niſter der vermittelnden Mächte . Fort⸗

dauernde Uneinigkeit auf dem Congreß .
Defenſtvallianz zwiſchen Frankreich ,
Spanien und Großbritannien .

ſe S

Sogeſhwind ibrioe
ns dieſe Sache auf dem Re

tage nach dem Wunſche des Kai * geendiget war ,

ſo wenig konnte er auf dem Con85 eß zu Cambray mit

den Spaniern ins Reine kommen ; und eben ſo wenig

konnten die an dieſer Verſammlung theilnehmenden

Maͤchte ſelbſt unter ſich , und mit den vermittelnden

Maͤchten : Großbritannien und Frankreich , uͤber et⸗

was ein
888

wer 0n. Nebſt dem Kaiſer , und den Kro⸗

nen Spanien, Großbritannien und Frankreich hatten

auch alle Fuͤrſten und Freiſtaaten Italiens , der Koͤ⸗

nig von Sardinien , die Herzoge von Lothringen ,

und ſelbſt der Pabſt ihre Geſandte dahin abgeſchikt .

Wenn man , ſagt ein bekannter Schriftſteller , auf

die große Zahl der amweſenden ?Miniſter ſah , ſo haͤt⸗

te man glauben ſollen , daß ſie im Begriffe ſeyen ,

die Wüch ih Dinge von der Welt zu Stand zu

bringen ; allein kaum hat man ſich jemals in ſeiner

Erwartung ſo ſehr betrogen , als eben damals tt ).
Gleich

tt ) Roustet Recueil eto. Tom . cit . p. 307.



Congreß zu Cambray . 49

Gleich der Anfang verkuͤndigte nicht viel Gutes .
Der Kaiſer wollte ſtandhaft noch immer den Titel
eines Koͤnigs von Spanien fuͤhren, und Philipp V.
wollte ihm denſelben ſchlechterdings nicht zugeſtehen ;
der Koͤnig von Spanien wollte ſich den Ritterorden
vom goldenen Fließ zueignen , und dieſes wollte der
Kaiſer , der hiezu , als Herr der Niederlande ein
groͤſſeres Recht zu haben glaubte , nicht zugeben . Die⸗
ſer Koͤnig verlangte ferners , daß man ihm eines er⸗
haltenen Verſprechens wegen Gibraltar zuruͤckgebe,
und auch dieſe Foderung wurde verworfen . Die groͤß⸗
te Schwierigkeit aber erhob ſich wegen der in der
Quadrupelallianz bereits feſtgeſezten Erbfolge des
Infanten Don Carlos in Toscana , Parma und Pia⸗
cenza . Gegen dieſe Verordnung , wie ſie in der gedach⸗
ten Allianz gemacht worden , traten drei Gegner auf
einmal anf ; der Herzog von Parma , der Großherzog
von Toscana und der Pabſt . Alle dieſe wollten die

gedachten Staaten ſchlechterdings nicht als deutſche
Reichslehen betrachten , folglich dieſelben auch nicht
als ſolche behandeln laſſen . Zu dieſen Irrungen ka⸗
men noch einige uͤber verſchiedene andere Gegen⸗
ſtaͤnde, die mit der Quadrupelallianz in gar keiner

Verbindung ſtanden . Ueber alle dieſe Dinge ſtritt
man ſich laͤnger, als zwei Jahre ; erſt im dritten ,
naͤmlich im April 1724 wurde der Congreß wirk⸗

lich eroͤffnet; aber freilich leider mit eben ſo ſchlech⸗
tem Erfolge .

Schm . N, Geſch , XVXIII . B. D Die
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Die Foderungen , welche nun jeder Theil oͤffent⸗

lich vorlegte , betrafen hauptſaͤchlich die eben ange⸗

fuͤhrten Gegenſtaͤnde . Auſſerdem verlangte der Kai⸗

ſer , daß die Quadrupelallianz nebſt allen auf dieſelbe

ſich beziehenden Verrraͤgen beſtaͤtiget , den Landſchaf —

ten Aragonien , Valencia , Catalonien , Majorca und

Jviza ihre alten Freiheiten wieder gegeben , und je⸗
ne Summen Geldes , welche Spanien auf die Nie⸗

derlande aufgenommen hatte , von dieſer Krone be⸗

zahlt werden ſollten ; u. dergl . m. Uv) .

Der Koͤnig von Spanien that zu den bereits er⸗

waͤhnten und einigen andern Foderungen von gerin⸗

gerer Bedeutung noch folgende hinzu : Die Beſatzun⸗

gen in den feſten Plaͤzen von Toscana , Parma und

Piacenza ſollten zur Sicherheit der Erbfolge des In⸗

fanten Don Carlos regulirt , alle Foderungen und

Gerechtſamen des Herzoges von Parma nach dem

Geiſt des fuͤnften Artikels der Quadrupelallianz er⸗

oͤrtert und berichtiget , und die Wiedereinſetzung des

Herzoges von Guaſtella , als Erben von Mantua , des

Herzoges von Mirandola , des Fuͤrſten von Caſtiglio⸗

ne Gonzaga , und aller andern Fuͤrſten Italiens , die

einſt als Freunde des Koͤnigs Philipp V. in die

Reichsacht verfallen waren , in ihren vorigen Stand
bewirkt werden vr ) .

Was

uu) Ap. Rousset Recueil historique ete . Tom . IV.

p- 119. seq .
vV) Roasstt xecueil ete . p. 1as seg .
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Schwierigkeiten bei demſelben . 51

Was der Koͤnig von Sardinien verlangte , gieng
dahin , daß der Kaiſer ihn und ſeine Erben fuͤr im⸗
mer im ungeſtoͤrten Beſitze des Koͤnigreiches Sar⸗
dinien , des Herzogthums Montferrat , und der von
Mailand getrennten Landſchaften ſchuͤtzen , des Koͤ⸗
nigs Recht der eventuellen Erbfolge in Spanien er⸗
kennen , und nicht weiter den Titel eines Koͤnigs von
Sardinien fuͤhren ſollte XX) .

Der groͤßte Stein des Anſt oſſes waren die Fo⸗
derungen des Herzoges von Parma . Wenn ſchon

ſein Verlangen , daß Kaiſer und Reich die Unabhaͤn⸗
gelll gigkeit ſeiner Staaten feierlich anerkennen und beſtaͤa

Beſatzun tigen ſollten , in gewiſſer Betrachtung aͤuſſerſt auffal⸗
ung un lend war ; ſo mußte dasjenige , was der Herzog zu
edes In dieſem noch hinzuſezte , den dabei intereſſirten Theil

und vollends empoͤren . Das Anſinnen , daß der Kaiſer
nach du das Herzogthum Parma weder in Kriegs⸗ noch inſianz! Friedenszeiten mit Einquartierungen Contributio⸗

nen , oder andern Abgaben beſchweren ſollte , konnte
man zwar immer als ein aus der erſtern Foderung flie⸗

ſiſh ßendes Reſultatbetrachten, und in dieſer Hinſicht mit
denſelben Augen anſehen , wie jene ; er verlangte aber

J. ſogar , daß der Kaiſer die in den vorigen Kriegen er⸗

gẽ hobenen Con tributionen zuruͤckſtellen, und allen Scha⸗
den , den deſſen Truppen im Parmeſaniſchen verurs

ſacht hatten , erſetzen ſollte Auſſerdem ſollte der Her⸗
zog in die dem Hauſe Farneſe zugehoͤrige Herrſchaft

1 15
D a Roc⸗

In

zx ) Loc , cit . p. 130 seg.
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Rocca Guglielma in Neapel , und in die Inſel Pou⸗

za wieder eingeſezt werden , und der Kaiſer ihm eine

alte Schuld von 1,854,297 Ducaten , die er ſeinem

Vorgeben nach von der koͤniglichen Rentkammer zu

Neapel zu fodern hatte , nebſt den Zinſen bezah⸗

len yy ) .

Was den kaiſerlichen Miniſtern am meiſten auf⸗

fiel , war , daß die Mediatoren nicht das geringſte

Bedenken getragen hatten , eine Schrift , welche ſo

auſſerordentliche , dem Inhalt der Quadrupelallianz

durchaus widerſprechendeFoderungen enthielt , anzu⸗

nehmen , und zum Vortrage zu bringen . Es iſt da⸗

her leicht zu begreifen , daß die erſtern ſich in Unter⸗

handlungen uͤberſolche Punkte ſchlechterdings nicht

einlaſſen konnten . Sie gaben dieſes in ihrer ſchrift⸗

lichen Antwort ziemlich nachdruͤcklich zu erkennen , mit

dem Beiſatze : der Herzog von Parma ſollte ſich , wenn

er uͤber etwas zu klagen habe , an den Reichshoftath
wenden 22) . Uebrigens thaten ſie an die Geſandten

der vermittelnden Maͤchte die Bitte , entweder die bis⸗

her ſo oft , und ſo lang unterbrochene Unterhandlung

recht in Gang zu bringen , damit ſie ein erwuͤnſchtes

Ende erreiche , oder ihnen wenigſtens das Ultimatum

der Bevollmaͤchtigten des Koͤnigs von Spanien mit⸗

zutheilen , damit der Kaiſer alsdann den Congreß auf

eine ſchickliche Art aufloͤſen koͤnne, indem es platter⸗
dings

MEoustet loc . eit . P. 132, seq .

a2) Ibid . p . 138 . seg .
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Schwierigkeiten bei demſelben . 53

dings nicht anſtaͤndig ſey , daß die Miniſter ſo vieler

und ſo ' groſſer Fuͤrſten laͤnger vergebens hier verwei⸗

len , und eine ſo wichtige Sache gegen den Wunſch

und die Erwartung von ganz Europa unentſchieden
bliebe .

War das Erſtaunen der kaiſerlichen Miniſter

groß , als ſie die auſſerordentlichen Foderungen des

Herzogs von Parma vernahmen , ſo war es jezt noch

groͤſſer, da ſie die Geſinnung der vermittelnden Mi⸗

niſter aus der Antwort derſelben auf ihre Aeuſſerung
erſahen . Gegen alle Erwartung erklaͤrten dieſe die

Foderungen des Herzogs von Parma fuͤr ſolche , die

allerdings in der Quadrupelallianz gegruͤndet ſeyen ,
und denen ſie darum ihre Unterſtuͤtzung nichtverſagen

konnten . Den kaiſerlichen Miniſtern legten ſie zur

Laſt , daß dieſelben ſich ſolcher Ausdruͤcke bedient haͤt⸗

ten , die unter Fuͤrſten gegen den Anſtand waͤren;

dem Kaiſer und Reiche wollten ſie nicht eher ein

wirkliches Recht auf Tos cana und Parma zugeſtehen ,
als bis der Fall der Eroͤffnung wirklich eingetreten

waͤre; den kaiſerlichen Miniſtern ſprachen ſie das

Recht ab , zu entſcheiden , ob der Herzog von Parma

jemals ein compa cis cirender Theil der Quadrupelal⸗
lianz ſeyn werde ; den Herzog hingegen erklaͤrten ſie

fuͤr vollkommen berechtigt , ſein Recht bei dem Con⸗

greß zu ſuchen , weil ſeine gerechteſten Vorſtellungen ,
die er zu Wien thun laſſen , fruchtlos geweſen . Die

Schuld , daß der Gang der Unterhandlungen durch
he⸗



54 Vierzehntes Buch . Drittes Capitel .

beſtaͤndige Dazwiſchenkunft neuer Schwierigkeiten

aufgehalien worden , lehnten ſie , wie natuͤrlich von

ſich ab , und legten ſie dem kaiſerlichen Miniſter beis ) .

Dieſe Beſchuldigung ſchien den kaiſerlichen Be⸗

vollmaͤchtigten , wieleicht zu begreifen iſt , ſo verfaͤng⸗

lich zu ſeyn , und ſie fanden ſich dadurch ſo ſehr be⸗

leidigt , daß ſie eine feierliche Proteſtation dagegen

einlegten b) . In Betreff der Hauptſache holten ſie

erſt neue Verhaltungsbefehle von dem Kaiſer ein ,

der ihnen dann verbot , uͤber die Foderungen des

Herzogs von Parma zu unterhandeln , und den Auf⸗

trag ertheilte , die Miniſter der vermittelnden Maͤch⸗
te zu orſuchen , daß ſie alle Foderungen dieſer Art ,

die mit der Quadrupelallianz nichts gemein haͤtten ,

zuruͤckweiſen, und ihnen die Antwort des ſpaniſchen
Hofes verſchaffen moͤchten c) .

Die Unterhandlungen konnten aber nicht mehr

in Gang gebracht werden , und die Uneinigkeit er⸗

hielt ſich bis ans Ende des Congreſſes . Der Kaiſer

beklagte ſich uͤber den Starrſinn des Koͤnigs von Spa⸗

nien ; der Koͤnig von Spanien beſchuldig te die ver⸗

mittelnden Maͤchte der Partheilichkeit ; dieſe klagten
bald uͤber dieſen , bald uͤber jenen . Indeſſen benuͤz⸗
ten die Miniſter von Frankreich , Spanien und Groß⸗

britannien dieſen Zuſtand der Verwirrung , um eine

De⸗

2) Rodtset p 1at . seg .

b) Ibid , p. 143. seꝗ.

6) Ibid . 100, cit . p. 145 . seg .
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Defenſivallianz zwiſchen ihren Prinzipalen zu ſchlieſ⸗

ſen . Dieſes wurde ſo geheim bewerkſtelliget , daß

ſelbſt die ſchlauen kaiſerlichen Miniſter nicht das

geringſte davon erfuhren .

Das vornehmſte Reſultat dieſes Congreſſes war

theils dieſes Vertheidigungsbuͤndniß , theils eine

Proteſtation , welche der Pabſt gegen alles dasje⸗

nige einlegen ließ , was man etwa bei dieſem Con⸗

greß gegen das Intereſſe des heiligen Stuhles , be⸗

ſonders in Anſehung der Erbfolge in Tos cana, Par⸗
ma und Pia cenza , beſchlieſſen duͤrfte d) . Auſſerdem

brachte man die ganze uͤbrige Zeit entweder mit

Zaͤnkereien, oder mit Conventionen , worin man ſich

gegenſeitig eine neue Bedenkzeit zugeſtand , oder mit

Feſtins und Unterhaltungen zu ; und waͤhrend man

ſich mit dieſen Dingen beſchaͤftigte , erfolgte eine

unvermuthete Veraͤnderung des politiſchen Syſtems

in Spanien , wodurch dieſe ganze Angelegenheit eine

andere Wendung nahm , und der Congreß zu Cam⸗

bray gaͤnzlich unnuͤz wurde .

d) Roustet , Tom . I . p. 309 . seg .
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